
VERLAG SPEZIAL: FAMILIENUNTERNEHMEN

Die Wirtschaft November 20134

www.schmitz-mertens.de

Coffee
to bring 
SEIT 1863

Schmitz-Mertens

Von der Faszina  on, in einem Denkmal 

 köstlichen Ka  ee zu rösten

Wolfgang Schmitz-Mertens (45) ist einer dieser Unternehmer, die 

nach dem Urteil der Frankfurter Allgemeinen Zeitung das „Rückgrat 

der deutschen Wirtscha! “ darstellen: Er ist ein Familienunterneh-

mer. Er repräsen  ert die fün! e Genera  on einer Ka" eeröster-Dy-

nas  e, die 1863 in einem Kolonialwarengeschä!  im Troisdorfer 

Ortsteil Spich  ihren Anfang nahm. 

150. Jubiläum  feiert das Unterneh-

men in diesem Jahr. Ein Veteran der 

Gründerzeit. 

Bis heute hat er sein Büro im 1913 

fer  ggestellten denkmalgeschützten 

Fabrikgebäude. Wer ihn besucht, fühlt 

sich zunächst auf wunderbare Weise in 

die Vergangenheit befördert. Vor dem 

Che# üro Stahlrohrmöbel aus den 

60iger-Jahren, man hört die alten Re-

chenmaschinen im Kopf noch ra$ ern. 

Er selbst sitzt hinter dem schweren 

dunkelbraunen Eichenschreib  sch sei-

nes Großvaters Heinrich. Der Laptop 

und der jugendliche Au! ri$  des Ka" ee-

fabrikanten verweisen darauf, dass 

hier aber nicht nur Tradi  onspß ege 

 betrieben wird. Die Ka" eerösterei Schmitz-Mertens & Co. KG ist ein 

hochmodernes Unternehmen mit computergesteuerten Produk  ons-

abläufen.

Sie setzt pro Jahr rund fünf Millionen Euro um und beschä! igt 15 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Wie hat sich dieser Betrieb im harten We$ bewerb sinkender Ka" ee-

preise bei Massenmarken behaupten können? Wie hat er das Sterben 

der kleinen Einzelhändler in den 60er-Jahren überlebt? Und zwei Welt-

kriege.

„Wir bedienen mit unserem Ka" ee Kunden, die noch das Echte 

 suchen und proÞ   eren von einem Trend zur Individualisierung“, sagt 

Schmitz-Mertens. Das ist eine Kundengruppe, die zum Beispiel auch die 

Marke Manufaktum bedient. Und worin genau liegt der Unterschied? 

Man könnte nun sicher vieles über Bohnensorten und Herkun! sländer 

erzählen. Das ist das, was den Unternehmer so fasziniert. „Ka" ee ist ein 

interkulturelles Produkt.“ Ein entscheidender Unterschied eint aber 

alle Schmitz-Mertens-Produkte: Massenka" ee wird vielleicht zweiein-

halb Minuten bei über 350 Grad schnellgeröstet. Schmitz-Mertens: 

„Viele Aromen en% alten sich dabei gar nicht.“ Ka" ee aus seiner Fabrik 

rei!  nach alter Tradi  on 12 bis 18 Minuten bei 200 Grad in der Röst-

trommel. Das ist teurer, hat aber ein genussvolleres Ergebnis.

Damit hat sich Schmitz-Mertens vor allem im Außer-Haus-Konsum in 

Hotels und der gehobenen Gastronomie platziert. Und natürlich bei den 

bereits erwähnten Kunden, die das Individuelle suchen. „Aus dem Einzel-

handel sind wir bereits in den 60er-Jahren herausgegangen, als der Preis-

kampf der Supermärkte begann“, sagt er und weiß, dass auch andere 

kleinere Röstereien diesen Weg gegangen sind und damit überlebt ha-

ben.

150 Jahre, zwei Weltkriege, hurra wir leben noch. Das hat auch mit 

dem Mut des Großvaters Heinrich zu tun. Als die Fabrik am 26. März 

1945 auf Anweisung des Oberlarer Ortsgruppenleiters zerstört werden 

sollte, schickte dieser den Sprengsto" -Waggon wieder weg. Den 

Zerstörungs befehl bewahrt Wolfgang 

Schmitz-Mertens bis heute in  seinem 

Büro auf. Den Mut seines Familien-

unternehmer-Vorfahrens hä$ e dieser 

auch mit dem Leben bezahlen können. 

Etwas anderes als selbst Ka" ee-

röster zu werden, hä$ e sich Wolfgang 

Schmitz-Mertens kaum vorstellen kön-

nen. „Vielleicht noch etwas im Musik-

marke  ng – mein Vater hat mir damals 

völlig freie Wahl gelassen.“ Auf seine 

Chef-Rolle hat er sich systema  sch bei 

einem anderen Ka" eeröster vorberei-

tet. Schon mit 29 Jahren, nach dem Tod 

des Vaters Werner Schmitz-Mertens, 

übernahm er unternehmerische Ver-

antwortung – seit 2002 ist er alleiniger 

Chef.

Seit dem vergangenen Jahr laufen Modernisierungsarbeiten in den 

alten denkmalgeschützten Fabrikgebäuden. Schmitz-Mertens: „Dieser 

Umbau ist ein ß ießender Prozess. Es ist ein bisschen wie bei einem Old-

  mer. Wenn man mit Reparaturen anfängt, kommen immer auch noch 

Sachen zum Vorschein, mit denen man nicht gerechnet hat.“

Ein Gewerbebau auf freiem Feld wäre einfacher zu handhaben. 

Aber Wolfgang Schmitz-Mertens ist eben ein Familienunternehmer!

Carsten Seim, Schmitz-Mertens & Co. KG    
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